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Weitere Transferakti vitäten
Im Herbst 2012 wurde zur Verbreitung des Kon-
zepts und der laufenden Akti vitäten im Modell-
versuch die Website Assisti erte betriebliche 
Ausbildung online gestellt (vgl. Abb. 2). Neben 
den Handlungsfeldern werden die bereits ver-
fügbaren Dienstleistungsangebote für die Ad-
ressatengruppen (Betriebe, Jugendliche und 
Expertenbeirat) auch im Hinblick auf das Kom-
petenzzentrum Assistenz betrieblicher Ausbil-
dung (KAbA) präsenti ert, dessen Etablierung 
unterstützt durch einen regionalen Experten-
beirat perspekti visch angestrebt wird. 

Es soll die erworbene fachliche Experti se auch 
zukünft ig im Land Berlin bündeln. Seine zentra-
len Aufgaben werden die Koordinati on der rele-
vanten Netzwerkpartner, der Akti vitäten des Zu-
gangs zu Jugendlichen und der Sensibilisierung 
und Akquisiti on kleiner und mitt lerer Betriebe, 
der Vertrieb des Leitf adens /der Handreichung 
und die Schulung von Bildungsdienstleistern 
bzw. betrieblichem Ausbildungspersonal sein. 
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Alarmierend ist mit rund 33% eine besonders 
hohe Aufl ösungsquote von Ausbildungsverträ-
gen, die in einigen Branchen sogar über 50% er-
reicht. Diese Diskrepanzen zeigen, dass es not-
wendig ist, niedrigschwellige und effi  zientere 
individuelle Lösungen anzubieten, um die Lücke 
zwischen Bedarf und Nachfrage auf dem Ausbil-
dungsmarkt zu schließen. Hier besteht auch in 
quanti tati ver Dimension dringender Handlungs-
bedarf: Damit die duale Ausbildung in kleinen 
und mitt leren Betrieben wieder prakti kabler 
wird, sind dezidierte Akti vitäten eines quali-
fi zierten externen Ausbildungsmanagements 
(EXAM) als systemische Ergänzung gefragt.

Mind and bind the GAP
Die duale Berufsausbildung braucht individua-
lisierte, eng verzahnte Instrumente für die drei 
elementaren Prozesse: Gewinnung von Betrie-
ben, Ausbildungsvorbereitung von Jugendlichen 
und Passung beider Protagonisten, die stringent 
koordiniert sind. Das Konzept „Assistenz be-
trieblicher Ausbildung“ intendiert konti nuier-
liche „career guidance“ an den identi fi zierten 
Schnitt stellen der Ausbildungseignung Jugend-
licher, Ausbildungsfähigkeit von Betrieben, ak-
ti ver Vermitt lung, der Qualitätssicherung sowie 
Abbruchpräventi on und schafft   eine prozessbe-
gleitende Bildungskett e, die Übergänge akti v 
gestaltet und stabilisierend in die duale Be-
rufsbildung hinein wirkt.

GAP schließt die Lücke zwischen den heteroge-
nen Voraussetzungen potenti eller Auszubilden-
der und den Erwartungen und Kapazitäten von 
Ausbildungsbetrieben.
 

Der Berliner Modellversuch „Assisti erte be-
triebliche Ausbildung“ rückt unter dem Begriff  
der Heterogenität besonders Jugendliche mit 
schwächeren formalen und sozialen Vorausset-
zungen in den Fokus und entwickelt ein kon-
sistentes Konzept ihrer Integrati on in die duale 
betriebliche Ausbildung. Mit individueller Vorbe-
reitung und Begleitung während der Ausbildung 
sowie durch Öff nung und Unterstützung kleiner 
und mitt lerer Betriebe wird ihre Ausbildung mit 
externer Assistenz kooperati v realisierbar. Im 
Modellversuch wurden dazu Instrumente und 
Methoden auf den zentralen Akti vitätsebenen 
entwickelt: Die Sensibilisierung von Betrieben 
parallel zur betriebsorienti erten Vorbereitung 
der Jugendlichen ermöglicht die erfolgreiche 
Vermitt lung in betriebliche Ausbildungen, die 
durch begleitende Assistenz stabilisiert werden. 
Tragfähige Netzwerkstrukturen zu den regiona-
len Akteuren wurden dafür etabliert. Hinsicht-
lich des Austausches und Ergebnis-Transfers ist 
der Modellversuch mit Arbeitstreff en eng in 
den Förderschwerpunkt eingebunden und nutzt 
die breite Experti se dieses fachwissenschaft li-
chen Netzwerks.
 
Strukturproblem Mismatching 
Aktuelle Zahlen zum Berliner Ausbildungsmarkt 
belegen erneut, dass dieser nicht mehr selbst-
regulierend funkti oniert und die Lücke zwischen 
Angebot und Nachfrage (Bewerber/-innen) grö-
ßer wird, obwohl der Rückgang der Zahl der 
Schulabgänger/-innen in der Metropolregion 
noch geringfügig ist. Mit Stand August 2013 
waren von den bei der BA gemeldeten Jugend-
lichen noch 7860 unvermitt elt bei gleichzeiti g 
4750 unbesetzten Lehrstellen. *

 

Assisti erte betriebliche Ausbildung

benachteiligter junger Menschen 
mit und ohne Migrati onshintergrund 

in kleinen und mitt leren Unternehmen

* Tagesspiegel 06.08.13/Stati sti k RdBB, IHK  Berliner Bildung in Zahlen 2013

Abb.2 Internetauft ritt  des Modellversuchs 
(www.k-aba.de)
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Zur Weiterführung/Verstetigung des Angebots 
der betriebsnahen Ausbildungsvorbereitung 
nach der Modellversuchsphase sind bisher die 
folgenden Umsetzungs- und Finanzierungsvari-
anten initiiert worden:  

	� zertifizierte AVGS (Aktivierungs- und Ver-
mittlungsgutschein nach §45 SGB III) Ausbil-
dungsvorbereitung „Fang an“ als individuelle 
Förderung; ggf. freie Förderung bei Vergabe 
als Trägermaßnahme nach §45

	 �Dienstleistungsangebot für Selbstzahler/-in-
nen (bspw. Eltern) und für KMU

	� Verknüpfung mit IBA-Lehrgängen (Integ-
rierte Berufsausbildungsvorbereitung an  
Pilot-Oberstufenzentren (Schulversuch der 
Senatsverwaltung BJW)

Erprobte Formate der Ausbildungsassistenz
Für die Ausbildungsassistenz haben sich den 
betrieblichen Ausbildungsvertrag ergänzende 
Kooperationsvereinbarungen zwischen Auszu-
bildenden, Betrieb und Bildungsdienstleister als 
zielführend erwiesen, die ein Portfolio von Assis-
tenzangeboten optional vorhalten. In der Praxis 
konzentrieren sich die regelmäßig eingesetzten 
Instrumente im Wesentlichen auf folgende Assis-
tenzformate, die Auszubildende und ausbilden-
des Personal adäquat unterstützen:
Feedbackgespräche zur Förderung der Dialogfä-
higkeit von Auszubildenden und Ausbildenden in 
regelmäßigen Intervallen, objektivierende Pers-
pektive durch moderierte Gesprächsführung zur 
Artikulation beider Seiten
Monitoring Berufsschulbesuch: engere Verknüp-
fung der Lernorte, individuelle Lernförderung/
Nachhilfe, ggf. abH – Anleitung bei der Berichts-
heftsführung als qualitative Ausbildungsdoku-
mentation 
Kontinuierliche sozialpädagogische Betreuung: 
Beratung und Coaching bei finanziellem, famili-
ärem und/oder persönlichem Unterstützungsbe-
darf.
Azubi-Gruppen-Supervision: Austausch, ange-
leitete Reflexion und Verarbeitung des individu-
ellen Ausbildungserlebens (4-5 monatlich)
Austauschforen der beteiligten Betriebe mit 
qualifizierenden Aspekten durch thematische 

Inputs (z.B. Motivation), Diskussion und kritische 
Reflexion der eigenen Ausbildungspraxis ca. ½ 
jährlich.
Im Verlauf von zwei Ausbildungsdurchgängen 
und -jahren wurden diese Assistenzformate 
an den konkreten Bedarf der jeweiligen Ausbil-
dungskonstellation angepasst und abgestimmt 
auf ihre unterschiedlichen Organisationsstruktu-
ren mit Kooperationsbetrieben erprobt.

 

Es zeigt sich dass, Akzeptanz und Offenheit gegen-
über externer Einsicht-/Einflussnahme im Betrieb 
wesentlich von der Persönlichkeit des Ansprech-
partners geprägt sind und dass gewachsene Ver-
trauensbeziehungen die Veränderungsbereit-
schaft sowie die Effektivität der Assistenzformate 
steigern. Aspekte zum Bedarf und der Akzeptanz 
von Unterstützung  bei Betrieben wurde in einer 
Masterarbeit an der Ottovon-Guericke-Universi-
tät Magdeburg systematisch untersucht. 

Die erprobten Formate haben sich für den syste-
matischen Ausbau flankierender Unterstützung 
und qualitativer Ergänzung mit folgenden Zielset-
zungen als geeignet erwiesen:

	� Begleitung/Professionalisierung betriebs-sozi-
alpädagogischer Schlüsselprozesse

	� Adaptabilitätsförderung von Jugendlichen an 
betriebliche (Arbeits-)Realität

	� Sensibilisierung des Ausbildungspersonals für 
Bedürfnisse bzw. psychosoziale Entwicklungs-
bedarfe heutiger Jugendlicher mit heteroge-
nen Merkmalen.

Gewinnung Bewerber/-innen
Ausbildungswillige Jugendliche mit sog. „Start-
schwierigkeiten“ werden über stabile Netz-
werkkontakte zu den kommunal beauftragten 
Jugendberatungshäusern/-stellen (bzw. Kompe-
tenzagenturen), „U25-Teams“ (Arbeitsvermitt-
ler/-innen und Fallmanager/-innen) einiger Job-
center, Berufsberatungen der Agentur Mitte/
Nord, mehreren Trägern der Jugendberufshilfe 
(AG JBH §78) und Akteuren der Regionalen Aus-
bildungsverbünde (Mitte/Spandau) erreicht.
Gewinnung/Sensibilisierung Betriebe
Die Gewinnung bzw. Sensibilisierung von Be-
trieben erfolgt ausgehend von den Berufswün-
schen der Jugendlichen in direkter Akquisition 
von Ausbildungsbetrieben und durch ergän-
zende Multiplikatorenkontakte zu einigen In-
nungen, Unternehmens-/bzw. Fachverbänden, 
Kammern und dem Arbeitgeberservice Agentur 
Mitte. Inzwischen sind auch Unternehmen, die 
auf das Angebot aufmerksam wurden, mit ers-
ten Unterstützungsanfragen an den Modellver-
such herangetreten.
Ausbildungsvorbereitung Toolbox
Der Modellversuch hat zur betriebsbezogenen 
Ausbildungsvorbereitung verschiedene Verfah-
ren, Instrumente und Methoden erprobt und 
entwickelt (s. Infoblatt 02/2012). An der indi-
viduellen Situation der Jugendlichen orientiert 
und abgestimmt auf ihren spezifischen Coa-
ching-Bedarf werden Tools flexibel und unter-
schiedlich (zeit)intensiv eingesetzt.

Neben dem Erfahr- und Sichtbarmachen ihrer 
Potenziale bei unterschiedlichen personalen und 
sozialen Voraussetzungen erfordern eine oft la-
bile Motivation, Vermeidungsstrategien, gerin-
ge physische wie psychische Belastbarkeit und 
Frustrationstoleranz sowie ein ausgeprägtes po-
sitives Bestätigungsbedürfnis und fehlende rea-
le bzw. realistische Vorbilder eine sehr intensive 
am Individuum orientierte Vorbereitungsphase. 
Damit umfasst sie auch entwicklungspsycholo-
gisch notwendige Prozesse und verhindert durch 
straffe Koordination aus einer Hand weitere Aus-
weichmanöver.
Passung durch aktive Vermittlung
Den Passungsprozess zwischen Ausbildungsnach-
fragern und -anbietern nicht mehr ausschließlich 
rein konkurrenzbasierten Entscheidungskriterien 
(den regionalen Marktmechanismen, Lehrstel-
lenbörsen, Arbeitgeberservices) zu überlassen 
heißt, Matching aktiv zu betreiben. Auf Berufe 
und Betriebe vorbereitete Bewerber/-innen ge-
zielt in die für ihre spezifischen Voraussetzungen 
vorab sensibilisierten Betriebe zu vermitteln, 
erhält als ein individualisierter Prozess einen 
zentralen Stellenwert. Inhaltlich organisierte 
ausbildungsorientierte und im Betrieb gemein-
sam ausgewertete Praktika sind das probate In-
strument für eine substanzielle und transparente 
Passungsentscheidung.

Unterstützende Angebote bei der Auswahl von 
Bewerbern und die Begleitung während der Aus-
bildung durch kompetente (Bildungs-) Partner 
stellen besonders für kleine und mittlere Betriebe 
einen deutlichen Mehrwert dar, der sie entlastet, 
ihre Risiken minimiert sowie die Ausbildungsqua-
lität stabilisiert und positiv beeinflussen kann.

Verstetigung: GAP-Leitfaden 
Ein praxistauglich aufbereiteter Leitfaden, der 
die in der Ausbildungsvorbereitung bewährten 
Verfahren und Methoden der Kompetenzdiag-
nostik/-förderung zusammenfasst und mit Anlei-
tung/Empfehlungen zur Betriebsakquise und zum 
Matching ergänzt, ist derzeit in Arbeit und wird 
Bildungsdienstleistern zur Verfügung gestellt.

GAP – drei zentrale Interventionsebenen

„Motivierte Azubis, denen vorher schon 
auf den Zahn gefühlt wurde, ob sie wirklich 
wollen und die  in der Ausbildung dann Biss 
haben, nützen uns mehr als ein Lehrling, der 
einfach nur einen Beruf lernen muss.“
Torsten Schulz, Geschäftsführer KFZ-Firma Fiat Heuer GmbH

„Durch die „Assistierte betriebliche Aus-
bildung“ erhalten lernschwächere Ju-
gendliche eine Chance im Berufsleben, 
die wir ihnen sonst nicht geben könnten.“ 
Katja Porath, Direktionsassistentin, Ibis-Budget Hotel 
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